DanzigerDampfboot 


246. 
Mittwoch, den 21. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtaltey 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1863. 


Sufter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 1 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein æ Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Nürnberg, Dienſtag 20. Oktober. 
Graf Rechberg wird, wie verlautet, morgen hier 
erwartet, um einer von Oeſterreich berufenen Minifter- 
Konferenz zu präſidiren, in welcher die weiteren 
chritte gegen Preußen in der Bundesreform 
vereinbart werden ſollen. Die Konferenz ſoll am 
2. Ottober d. 9. eröffnet werden. An derſelben 
Shen nicht alle an dem Kollektivſchreiben betheiligte 
taaten Theil. 
9 Wien, Dienſtag 20. Oktober. 
M der heutigen Sitzung des Unterhauſes begrüßte 
er Präſident die neu eingetretenen Abgeordneten aus 
tebenbürgen, hob den Sieg hervor, den der Gedanke 
der Reichsverfaſſung hierdurch gewonnen und konſta⸗ 
tirte, daß der Reichsrath hiermit in das volle Maaß 
ſeiner Rechte und Pflichten eintrete. Der Prä ſident 
ſchloß ſeine Anrede mit dem Wunſche, daß dem 
Reichsrathe gegönnt ſein möge die noch fehlenden 
Mitglieder eben ſo froh zu begrüßen, wie er heute 
die Siebenbürger herzlich willkommen heiße. — Der 
Comes der Sachſen Schmidt dankte dem Präſidenten 
r den freundlichen Empfang und fagte: Die Sieben— 
irger hätten immer auf dem Standpunkte der ein⸗ 
eitlichen, untheilbaren Monarchie geſtanden und ſie 
müßten ſich um fo mehr zu einem konſtitutionellen 
eſterreich hingezogen fühlen; er hoffe, daß der 
Eintritt der Siebenbürger ſich zum heilſamen Wende⸗ 
punkte in der Geſchichte Siebenbürgens und Defter- 
reichs geſtalten werde. — Das Miniſterium legte 
emen Geſetzentwurf, die politiſche Organiſtrung be- 
treffend, vor. 4 
5 Wien, Sonntag 18. October. 
Die Officiöfe „Generalcorreſpondenz“ glaubt die mo⸗ 
mentane Sachlage dahin charakteriſiren zu können, 
aß von keiner vereinzelten Action einer der drei 
Mächte in der Polenfrage die Rede ſei. 
Paris, Dienſtag 20. October. 


= heutige Moniteur meldet, daß Delangle zum 
— Bicepräfidenten des Senats ernannt iſt. Der 


ler wird in Longchamp eine große Revue der 
laiſerlichen Garde abhalten. 


Rundſch a n. 
Berlin, 20. October. 

„ — Die Wahlen find hier ſehr günſtig für die 
liberale Partei — 5 n 
„ Se. königl. Hoheit der Kronprin hat von 
Valmorab house die Nachricht hierher 1 5 laſſen, 
aß die Rückkehr nach Berlin gleich nach der Ge⸗ 
burtstagsfeier feiner erlauchten Gemahlin, 21. Nov. 
angetreten werden ſolle. 
3 Heute (Montag) wurde vom Kriminalſenat 
des Kammergerichts das vorbehalten gebliebene Urtheil 
1 dem Laſſalle'ſchen Prozeſſe geſprochen. Die Appel⸗ 
3 des Staatsanwalts iſt zurückgewieſen; auf die 
Appellation Laſſalle's ift das erſte Urtel dahin abge⸗ 
andert, daß an Stelle der viermonatigen Gefängniß 
cafe auf eine Geldbuße von 100 Thlrn. oder zwei 

onaten Gefängniß erkannt iſt. 
bei Der Kanzleirath Hoffmann Ge⸗ 
aner Regiſtrator im Juſtiz⸗Miniſterium, feierte 
Men fein 50 jähriges Dieufjubiliun. Ven 
der Ra dem König iſt ihm zu dieſem Ehrentage 
und he Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
Bu: mit der Zahl 50 verliehen worden. Von den 
20 "pbeamten des Juſtizminiſters iſt dem Jubilar 

oſtbares Silbergeſchenk verehrt, und auch von 


— 


anderen Seiten find ihm vielfache Beweiſe der Hod- 
achtung und Theilnahme zugegangen. 

— In Magdeburg hatte am 17. d. unter dem 
Vorſitze des Oberpräſidenten v. Witzleben vor dem 
Disciplinargerichte eine Verhandlung gegen den Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Berthold aus Stendal ſtatt. Der⸗ 
ſelbe war wegen eines in einem Altmärkiſchen Blatte 
begangenen Preßvergehens zu einer Geldſtrafe von 
10 Thlrn. verurtheilt und deswegen und wegen ſeines 
ſonſtigen „agitatoriſchen Verhaltens“ zur Discipli- 
narunterſuchung gezogen, die damit endete, daß der— 
ſelbe ſeines Amtes ohne Penſion entſetzt und ihm 
nur die Auszahlung eines kleinen Theiles feines Ge- 
halts auf ein Jahr bewilligt wurde. Dr. Berthold, 
der ſich in ſeinem Amte keinen Tadel oder Vorwurf 
zugezogen hat, wird gegen dieſes Erkenntniß appelliren. 

Frankfurt, 16. Oct. Die hier erſcheinende 
„Europa“ veröffentlicht, die öfter erwähnte öſterreichi⸗ 
ſche Circulardepeſche an die Regierungen, welche die 
Reformacte unterzeichnet haben. Dieſes Actenſtück 
lautet in der Rücküberſetzung aus dem Franzöſifchen: 

Wien, 26. September 1863. 

Geſtern iſt mir durch den Herrn Baron von 
Werthern zur Beförderung an Se Majeſtät den 
Kaiſer die Antwort überreicht worden, welche Se. 
Majeſtät der König von Preußen an die hohen Un- 
terzeichner des Collectivſchreibens vom 1. d. Mts. 
gerichtet hat, und ebenſo gleichzeitig eine Depeſche 
des königlichen Miniſterpräſtdenten Herrn v. Bismarck, 
welche von einer Abſchrift des am 15. d. Mts. durch 
das königl. Staatsminiſterium an den König gerichte⸗ 
ten Berichts begleitet iſt. 

Dieſer Bericht iſt Ihnen bereits durch die ihm 
gegebene Oeffentlichkeit bekannt, und ich vervollſtändige 
Ihre Informationen über den Stand der Dinge, in⸗ 
dem ich Ihnen Abſchrift der königl. Antwort und der 
Depeſche des Herrn v. Bismark ſende. 

Ich habe nicht gezögert, die vorſtehend erwähnten 
Actenſtücke an Se. Majeftät deu Kaiſer, der ſich gegen⸗ 
wärtig in Iſchl befindet, zu befördern. Indeſſen ſehe 
ich den Eindruck, den ſte auf Se. Majeſtät machen 
werden, nur zu klar voraus. Mit tiefem Bedauern 
wird der Kaiſer von den Erklärungen Preußens Kennt⸗ 
niß nehmen, und ich kann nicht zweifeln, das dies 
Gefühl von allen deutſchen Fürſten und Regierungen 
getheilt wird, in deren Händen ſich in dieſem Augen» 
blick die Antwort Preußens befindet. 

Dieſe Antwort rechtfertigt in der That vollſtän⸗ 
dig die ſrüheren Befürchtungen, daß Preußen ſich den 
Reformbeſtrebungen feiner Bundesgenoſſen nicht ernſt⸗ 
lich anſchließen, ſondern nur bemüht ſein werde, die 
Entwickelung der Bundes⸗Verfaſſung zu lähmen, in⸗ 
dem es unannehmbare Bedingungen ſtellt. 

Nach unſern Ueberzeugungen ſind die drei Haupt⸗ 
punkte, von deren vorgängiger Annahme der königlich 
preußiſche Hof ſelbſt ſchon ſeinen bloßen Entſchluß, 
über eine Reform des Bundes zu verhandeln, abhän⸗ 
gig machen will, nicht allein durchaus unverträglich 


mit der Aufrechthaltung des föderativen Princips in 


Deutſchland, ſondern es ſcheint uns auch ſehr bezeich⸗ 
nend, daß Preußen den beſtimmten Vorſchlägen ſeiner 
Verbündeten allgemeine Anſprüche entgegenſtellt, deren 
vage lückenhafte Form keine klare und beſtimmte Idee 
giebt. Es wird eine wenig erquickliche und wenig 
tröſtliche, aber keineswegs ſchwierige Aufgabe ſein, 
dieſe Lücken entſchieden und eine nach der andern 
darzulegen, ſowie die flagranten Widerſprliche, in 
welche die preußiſchen Miniſter ſich in dem Berichte 
vom 15. d. Mts. unentwirrbar verwickelt haben. 


Ich bin nichtsdeſtoweniger der Meinung, daß 
die deutſchen Regierungen ſich dieſer Aufgabe nicht 
werden entziehen können, nachdem fie von der preu- 
ßiſchen Regierung, wie außergewöhnlich dieſes Ver⸗ 
fahren auch ſein mag, ausdrücklich aufgefordert wor⸗ 
den ſind, einen von dem königl. Staatsminiſterium 
an den König gerichteten Bericht zum Gegenſtand ihrer 
Betrachtungen zu machen. 

Der einzige Umſtand, von dem wir mit Befrie⸗ 
digung Act nehmen können, iſt, daß der König und 
ſeine Miniſter es nicht für angemeſſen erachtet haben, 
unmittelbar und ausdrücklich Angeſichts der deutſchen 
dürften den in einem früheren miniſteriellen Bericht 
ausgeſprochenen Vorwurf zu wiederholen, daß die 
Würde und die Macht Preußens ſich durch die frank⸗ 
furter Vorſchläge verletzt finden. 

Für den Augenblick kann ich keine andere Abſicht 
haben, als Ihnen meine erſten Eindrücke wiederzugeben 
und ſomit Ihnen nur erſt vorläufig meine Anſicht in 
Betreff der Schritte auszudrücken, zu denen die an 


dem frankfurter Reformwerke Betheiligten ſich gegen⸗ 


wärtig veranlaßt fühlen werden. Nach meinem Da- 
fürhalten würde es angemeſſen ſein, in einem bun⸗ 
desfreundlichen Tone die gründliche Wiederlegung der 
preußiſchen Stipulationen abzufaſſen und dieſelbe dem 
berliner Cabinette mittelſt identiſcher Noten aller bei 
der Reformacte betheiligten Regierungen zu übermit- 
teln mit der dringenden Kundgebung der Hoffnung, 
daß Preußen nicht auf feinen unannehmbaren Präli⸗ 
minarbedingungen beſtehen, ſondern einwilligen werde, 
auf der Grundlage der bereits von 24 deutſchen 
Regierungen angenommenen Vorſchläge zu unterhandeln. 
Die Erklärung, daß dieſe Vorſchläge unmöglich ohne 
praktiſche Ergebniſſe bleiben können, würde in dieſen 
identiſchen Depeſchen eine vollkommen paſſende Stelle 
finden. 

„Ferner würde es angemeſſen ſein, einige der 
Höfe, die, wenn ſie gleich die Reformacte en bloc 
angenommen, doch an dem Frankfurter Fürſten⸗ 
Congreß in einer dem Hauptzwecke günſtigen Weiſe 
ſich betheiligt haben, namentlich die Höfe von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin uud von Sachſen-Weimar, aufzufor⸗ 
dern, ſich dieſem Schritte, inſoweit wenigſtens, als 
ſie dies mit ihren Anſichten verträglich finden, anzu⸗ 
ſchließen. 

„Inzwiſchen werden dieſe Bemerkungen Ihren 
Mittheilungen als Regel dienen und ich brauche kaum 
hinzuzufügen, daß ich mit dem lebhafteſten Intereſſe 
Ihren Bericht über die Art und Weiſe erwarte, wie 
man in .. über die preußiſche Antwort urtheilt. 

Genehmigen Sie gez. Rechberg.“ 

Leipzig, 18. Oct. Von vorgeſtern bis geſtern 
Mittag ſtrömte der Regen in ſo heftiger Weiſe auf 
unſere Stadt herab, daß man allgemein fürchtete, 
das ganze Feſt werde uns zu Waſſer werden; aber 
geſtern Nachmittag brach die Sonne hell und freund» 
lich hervor und ſeitdem haben wir ein Wetter, das 
zu dem Feſte, welches wir heute zu feiern begonnen 
haben, wie geſchaſſen iſt. Die Stadt iſt wieder reich 
und prächtig ausgeſchmückt, wenngleich — aus ver⸗ 
ſchiedenen innern und äußern Gründen — nicht ganz 
in derſelben Großartigkeit wie das unerreichbare Turn⸗ 
feſt uns bewundern ließ. Die Stimmung ift eine 
heitere und geweckte, der Zufluß an Menſchen von 
außen her war coloſſal. Geſtern den Tag über wur⸗ 
den die Veteranen, welche als Ehrengäſte unſerer 
Stadt eingeladen find, auf allen Bahnhöfen feſtlich 
empfangen und ſo gut wie irgend möglich in Frei⸗ 
quartieren untergebracht. Die alten Leute werden, 


wo immer ſie ſich zeigen, mit gebührender Pietät em⸗ 
pfangen und ſind der natürliche Gegenſtand der all⸗ 
gemeinen Aufmerkſamkeit. Der geſtrige Abend ver⸗ 
ſammelte die Graubärte alle in den prächtigen Räumen 
des Schützenhauſes, alſo auf einer Stätte, welche am 
19. October 1813 der Schauplatz der letzten bluti⸗ 
gen Kämpfe vor Eroberung der Stadt war; wo da⸗ 
mals Leichen hoch über einander gethürmt lagen, er⸗ 
glänzte geſtern ein ſchöner Garten in der Beleuchtung 
von Tauſenden von Gasflammen! — Heute früh 
wurde das Feſt durch das Geläute aller Glocken und 
einen famoſen Weckruf eingeweiht; um 9 Uhr fand 
in den Kirchen Feſtgottesdienſt ſtatt. Um 12 Uhr 
kam auf dem Markt ein Te Deum von C. Reinicke, 
dem Dirigenten unſerer Gewandhaus⸗Concerte, ferner 
Hallelujah von Händel, und ein Geſang von Naͤgeli 
zur Aufführung; Nachmittags wurden von 2000 Sän⸗ 
gern ebendaſelbſt Vaterlands- und Schlachtlieder vor⸗ 
getragen; beide Aufführungen waren von ergreifendſter 
Wirkung. Dieſen Abend iſt Feſtvorſtellung im Stadt⸗ 
Theater, wozu Kleiſt's Hermannsſchlacht gewählt wor⸗ 
den iſt; einen ſchwungvollen Prolog dazu hat Albert 
Träger gedichtet. Um 9 Uhr wird ſich ein groß⸗ 
artiger Fackelzug durch die Straßen der Stadt bewe⸗ 
gen; in der Umgegend auf den wichtigſten Punkten 
des Schlachtfeldes vom 18. October werden 9 Freuden⸗ 
feuer emporlodern wie ſchon am 16., trotz des wid⸗ 
rigen Regens, fünf Feuer auf den hervorragendſten 
Höhen des Schlachtfeldes vom 16. October 1813 
gebrannt haben. Von allen öffentlichen Gebäuden, 
ſtädtiſchen wie ſtaatlichen, wehen ſchwarzrothgoldne 
Fahnen und Flaggen; auch das königliche Palais iſt 
wieder mit den deutſchen Farben geſchmückt. Das 
ſogenannte Königshaus am Markt, wo der König 
Friedrich Auguſt während der Schlacht wohnte, und 
nach dem für die deutſche Waffe ſo glücklichen Aus⸗ 
gange derſelben zum Gefangenen der verbündeten Fürſten 
erklärt wurde, iſt beſonders reich verziert und trägt 
u. A. die in koloſſalen Buchſtaben angebrachte In⸗ 
ſchrift: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr 
Alles freudig ſetzt an ihre Ehre.“ Die Ehrenpforte 
an der Stelle, wo am 19. October 1813 die Königs⸗ 
berger Landwehr mit ſtürmender Hand den Eingang 
in die Vorſtadt erzwang, iſt prachtvoll ausgeſchmückt; 
beſonders gelungen find die in ſogenannter cachirter 
Arbeit dargeſtellten Kriegstrophäen, unter welcher die 
Königsberger Landwehrmütze mit dem Landwehrkreu ze 
und mit Eichenkränzen umwunden der Bedeutung des 
Orts ganz beſonders entſprechen. — Indem wir uns 
weitere Mittheilungen vorbehalten, berichten wir heute 
nur kurz über den Ausgang der Debatte in der 
Generalverſammlung des Nationalvereins. Der Aus⸗ 
ſchuß nahm einen Zuſatz von Uſinger (aus Göttingen) 


zum fünften Abſatz an, welcher ausſpricht, daß die 


öſterreichiſche Reformakte den politiſchen Einfluß Oeſter⸗ 
reichs in Deutſchland und die partikulariſtiſche Stel⸗ 
lung der Königreiche verſtärken; ebenſo wurde auf 
Antrag von Eckart und Streckfuß die Worte „ver⸗ 
wirft kein Mittel ꝛc.“ im Ausſchußantrag geſtrichen. 
In dieſer Faſſung wird der Antrag des Ausſchuſſes 
mit allen Stimmen gegen drei von der Verſammlung 
angenommen. 

London, 17. Oct. In der heutigen „Gazette“ 
findet man Earls Ruſſels Depeſche an Sir Alexander 
Malet. Der Wortlaut des Originals ſtimmt faſt 
buchſtäblich mit den Uebertragungen aus dem Deutſchen 
überein, welche die meiſten engliſchen Blätter gebracht 
haben. 

— Bei Beſprechung der Heerſchau, die der König 
von Italien vor kurzem bei Somma in der mailän⸗ 
diſchen Ebene abgehalten hat, denuncirt der conſer⸗ 
vative „Herald“ die von den Piemonteſen im Süden 
Italiens und namentlich in Sicilien eingeführte Con⸗ 
ſeriptionsweiſe als eine Barbarei, gegen die Alles, 
was man über die ruſſiſche Conſeription „erdichtet 
habe, die reinſte Humanität ſei. Lord Ruſſell — 
ſagt der „Herald“ darauf — hat ſich bemüht in 
St. Petersburg, wo ſeine Vorſtellungen wirkungslos 
bleiben müſſen, über Grauſamkeiten, die größtentheils 
erdichtet ſind, Beſchwerde zu erheben. Ueber die 
Wirklichkeit dieſer Schauderſcenen in Sieilien kann 
Mr. Stansfeld, der ſelbſt Mitglied der engliſchen 
Regierung (und ein alter Freund Mazzini's) iſt, Bürg⸗ 
ſchaft geben; die Turiner Regierung iſt wohl geneigt 
ihm Gehör zu ſchenken, und England hat ein wirk⸗ 
liches Intereſſe, daß den Sicilianern Gerechtigkeit 
widerfahre. Alſo möge Earl Ruſſell einen Proteſt 
gegen die Conſcriptionsweiſe der piemonteſiſchen Be⸗ 
hörden auf Sicilien an die Turiner Regierung erlaſſen. 

Kopenhagen, 16. Oct. Die Veranlaſſung 
der unerwarteten und ſchnellen Ankunft des Königs 
muß in der ernſten politiſchen Situation und den 
wichtigen Abmachungen, welche in dieſen Tagen ge⸗ 
troſſen werden ſollen, geſehen werden. Wie man 


erzählt, ſagt „Dagbladet“, ſollen von der franzöſiſchen 
ſowohl als von der engliſchen Regierung Depeſchen 
von großer Wichtigkeit hier eingegangen ſein. Es 
könne ferner angenommen werden, daß das ſkandinavi⸗ 
ſche Vertheidigungsbündniß, welches im Princip bereits 
angenommen, ſehr bald ſeinen formellen Abſchluß 
finden werde. Die Antwort auf den Bundesbeſchluß 
vom 1. Octbr. müſſe nach 8 Tagen nach Frankfurt 
abgeſandt und die nothwendigen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden, um den Eventualitäten zu begegnen. 
Endlich ſtanden die Verhandlungen des Reichsraths 
über den neuen Grundgeſetz⸗Entwurf bevor, bei 
welcher Gelegenheit ſehr umfaſſende Fragen zur Sprache 
kommen würden. Es ſei alſo leicht erklärlich, daß 
die Miniſter unter ſolchen Verhältniſſen die Anweſen⸗ 
heit des Königs in der Hauptſtadt herbeigewünſcht 
hätten, und der König habe mit Beiſeiteſetzung ſeiner 
eigenen Bequemlichkeit ihren Wunſch erfüllt. Die 
Miniſter hatten unmittelbar vor der Ankunft des 
Königs eine Conferenz, und alle Veranſtaltungen waren 
dazu getroffen, um wo möglich noch geſtern eine 
Staatsrathsſitzung zu halten. — Ueber die Dauer 
der Anweſenheit des Königs läßt ſich mit Sicherheit 
noch nichts ſagen, dieſelbe wird ſich aber kaum länger 
als über einige Tage erſtrecken. Mit dem König 
iſt auch der Miniſter für Schleswig, Wolfhagen, hier 
eingetroffen. Auch „Faedrelandet“ erwähnt des 
Gerüchts, daß eine engliſche und franzöſiſche Depeſche 
hier eingegangen ſein ſollen, wovon die engliſche einen 
neuen Vermittelungsvorſchlag des Grafen Ruſſell ent⸗ 
halten ſoll, dem Frankreich und Rußland dem Ver⸗ 
nehmen nach beigetreten ſind. Wenn dieſes wahr ſei, 
ſagt „Faedrelandet“, dann hätte man ſicher keine 
Urſache ſich zu freuen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 16. October, 
berichtet die „Oſtſ. Z.“: Als ein Sympton des in 


der polniſchen Geſellſchaft zu Gunſten der Ruſſen 


ſich vorbereitenden Umſchwungs der Stimmung dürfte 
die Thatſache Beachtung verdie nen, daß den ruſſiſchen 
Militair⸗Commandeurs in letzter Zeit durch anonyme 
Denunciationen mehrere Orte verrathen worden ſind, 
an denen die Inſurgenten Waffen vergraben haben. 
Dies iſt namentlich im Auguſtowſchen, Lublinſchen 
und Krakauiſchen der Fall geweſen, wo die Ruſſen 
bedeutende Quantitäten von Waffen aller Art ausge⸗ 
graben und in Beſchlag genommen haben. — In 
voriger Woche iſt aus Petersburg die Entſcheidung 
eingetroffen, daß die Stadt Warſchau die ſehr bedeu⸗ 
tenden Koſten ihrer Polizei⸗Verwaltung allein zu tra⸗ 
gen hat. Die Koſten ſind auf nahe an 1,200,000 SR. 
berechnet und eine Kommiſſion bereits mit Repartirung 
derſelben beſchäftigt. — Den Städten Wloclawek und 
Kowal iſt wegen ihrer hervorragenden Betheiligung 
an der Inſurrection vom Fürſten Wittgenſtein eine 
Contribution von reſp. 6000 und 2000 SRo. auf⸗ 
erlegt worden, welche die Hausbeſitzer in acht Tagen 
bei Vermeidung militairiſcher Execution zu erlegen 
haben. — In der Woywodſchaft Krakau (im König⸗ 
reich Polen) ſind in voriger Woche die Hafer⸗ und 
Heulieferungen für die Armee ausgeſchrieben. Aus 
ſämmtlichen Kreiſen find dieſe Fourage-Gegenſtände 
nach Czenſtochau abzuliefern. Die Gutsbeſitzer aus 
den entlegeneren Kreiſen, von denen manche 18 Meilen 
von Czenſtochau entfernt find, haben es wegen der 
Schwierigkeit und Gefahr des Transportes vorgezogen, 
die von ihnen zu liefernde Quantität Hafer und Heu 
in der Umgegend von Czenſtochau aufzukaufen und 
an die Behörde abzuführen. Zur Exekution wird es 
wohl Niemand kommen laſſen. Auch die rückſtändigen 
Steuern werden in der Woywodſchaft Krakau auf die 
ergangene Aufforderung größtentheils freiwillig einge⸗ 
zahlt, ſo daß bis jetzt noch keine militairiſchen Execu⸗ 
tionen verhängt ſind. — In Volhynien iſt die execu⸗ 
tiviſche Beitreibung der den Gutsbeſitzern als Con⸗ 
tribution auferlegten 10procentigen Einkommenſteuer 
größtentheils beendigt. Sie ſtieß faſt überall auf 
große Schwierigkeiten. Nur wenige Gutsbeſitzer zahlten 
die von ihnen verlangten Summen freiwillig; den 
meiſten wurde ihre geſammte bewegliche Habe, vom 
Wirthſchafts⸗Juventar und den Erntevorräthen an 
bis auf die Möbel und die Wäſche, abgepfändet und 
für Spottpreiſe meiſtbietend verkauft. Der als Pferde⸗ 
züchter berühmte Gutsbeſitzer v. Lubomirski auf Kowno 
hat alle ſeine Pferde von der ſchönſten arabiſchen 
Race eingebüßt. Sie wurden von Bauern, Beamten 
und Offizieren für 4 bis 6 Rubel pro Pferd gekauft. 
Dem Adelsmarſchall v. Bohr wurde unter anderen 
Gegenſtänden eine prächtige neue Karoſſe abgepfändet 
und von einem Bauern für 6 SRo. erſtanden. Der 
überraſchte Käufer küßte nach Erlegung des Kaufpreiſes 
dem Landrath die Hand und fragte ihn, ob er wohl 


in dieſer Karoſſe fahren dürfe, was ihm lächelnd ber 
jaht wurde. Die Getreidegarben wurden der Weizen 
pro Schock für 20, der Roggen für 7½ Sgr. ver- 
kauft. Die Käufer waren meiſt Bauern und Juden, 
die wohl ſelten ein jo gutes Geſchäft gemacht haben. 
Die Gutsbeſitzer haben faſt alle ihre geſammte be⸗ 
wegliche Habe eingebüßt, die bei den meiſten zur 
Deckung der Steuer noch nicht ausgereicht hat, ſo 
daß ſie für den Reſt mit ihren Gütern haften müſſen, 
die ihnen, falls ſie nicht Rath ſchaffen, verkauft wer⸗ 
den ſollen. 

Warſchau, 19. Oct. Ein neues großes 
Unglück hat unſere Stadt betroffen. Das ſchöne 
Rathhaus iſt abgebrannt, das ganze ſtädtiſche 
Archiv iſt zerſtört. Geſtern, Sonntag Mittag, brach 
das Feuer im Archiv aus, in welchem doch ſeit 
Sonnabend Nachmittag Niemand gearbeitet hat- 
Geheizt wird auch noch nicht. Die Vermuthung 
einer abſichtlichen Brandſtiftung liegt nahe. Die Ver⸗ 
legenheit der Regierung wird dadurch unendlich ver⸗ 
mehrt, und die Abgaben ⸗ Einziehung wird natürlich 
durch die allgemeine Confuſton ſiſtirt werden müſſen. 
Der Verluſt an Dokumenten ſoll groß und unerſetzlich 
ſein. Noch Abends flogen Papiere auf dem Theater⸗ 
platz herum. Theatervorſtellung war geſtern nicht, 
denn das Rathhaus, welches dem Theater gegenüber 
liegt, brannte noch und das Feuer iſt auch jetzt noch 
nicht ganz gelöſcht. Die Kaſſen ſind gerettet, ebenſo 
die Polizeigefängniſſe. — Viele Verhaftungen 
find vorgenommen worden, beſonders von Beamten, 
— Sonnabend Abends wurde auch ein Magiſtrats⸗ 
beamter erdolcht. — Die Regierung wird darauf 
mit Hinrichtung einiger Mörder und Mordbrenner 
morgen antworten. Es ſind entſetzliche Zuſtände, in 
denen wir leben. — Heute trafen wieder neue 
Militair-Transporte per Eiſenbahn aus Moskau 
ein und ſollen ſolche die nächſte Woche zu 2 Bataillonen 
täglich fortgeſetzt werden und gleich nach der galizi⸗ 
ſchen Grenze abgehen. Die Unruhe iſt die ganze 
Nacht groß geweſen, denn man fürchtete neue Brände 
und noch ſchlimmere Sachen. Die Hintergebände 
find auch nieder gebrannt. Die Polizeigefangenen find 
theils nach der Citadelle, theils nach dem Theater 
gebracht worden. 

— Es ſoll verfügt ſein, daß ſämmtliche Beamten 
polniſcher Nationalität an den Grenzzollämtern ſofort, 
an der Warſchauer Kammer am 1. Januar von 
ihren Poſten entfernt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. October. 


[Die Jubelfeier der Leipziger 
Schlacht im Jäſchkenthale.] Das Jiſchken⸗ 
thal iſt ein Lieblingsplatz unſerer Schuljugend. 
Schon das Turnfeſt, welches ihr dort alljährlich in 
den ſchönen Tagen des Sommers bereitet wird, ver⸗ 
leiht demſelben in ihren Augen einen beſondern 
Reiz. Es war deßhalb auch ein glücklicher Ge⸗ 
danke, mit ihr auf dieſer liebgewordenen Stätte, wo 
die Scenerie der Natur allen erhabenen und ſchönen 
Gefühlen auf das Feierlichſte entſpricht, das große 
National⸗Feſt zu begehen. Das ganze Arrangement 
des Feſtes, wie wir es zu unſerer Freude erlebt, 
gehört übrigens auch keinem blinden Zufall an; es 
iſt mit Nothwendigkeit hervorgegangen aus dem ächt 
deutſchen Geiſt, der die würdigſten und beſten Män⸗ 
ner unſerer Stadt belebt, und den der heranwach⸗ 
fenden Jugend einzupflanzen, heilige Pflicht iſt. Nach⸗ 
dem von dem Magiſtrat der Antrag geſtellt worden, 
der Schuljugend ein Feſt zum Andenken an die große 
Völkerſchlacht zu bereiten, entſchied ſich die Majorität der 
Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung am 13. d. M. für eine 
Volksfeier in ächt volksthümlichem Sinne. Der wärmſte 
Dank dafür iſt den Herren DDr. Boeszernoen! 
Lié vin, Piwko, Kirchner und dem Herrn 
v. Rottenburg auszuſprechen, welche auch aus der 
Mitte der Stadt⸗Verordneten zum Feſt⸗Comité ge⸗ 
wählt worden find und ſich ihrer Aufgabe in hö ft 
anerkennenswerther Weife entledigt haben. ie 
es von Seiten des Magiſtrats urſprünglich be⸗ 
abfichtigt worden war, hatte während der Vormit⸗ 
tagsſtunden des großen Gedenktages in ſämmtlichen 
hieſigen Schulanſtalten durch Vorträge und Feſtre⸗ 
den eine Feier deſſelben ſtattgefunden. Gegen zwei 
Uhr verſammelten ſich die Schüler in ihren Schullo⸗ 
kalen, um von denſelben unter Leitung ihrer Lehre 
ſich vor das Olivaer Thor zu begeben, wo der Sam 
melplatz der jugendlichen Theilnehmer des Feſtes war. 
Hier wurde der Feſtzug dem Sinn und Geiſt ine 
Feſtordner vollkommen entſprechend formirt. Se of 
Länge war eine imponirende, aber auch zugleich in 
reſſante, denn es befanden ſich in derſelben die 
das Abiturienten⸗Examen reifen Gymnaſiaſten 


* 


die Pauperſchüler, deren Schickſal von keinem Exa⸗ 
men abhängt. In der größten Ordnung bewegte 
Fa der Zug, der ſich durch einen ganzen Wald von 
hnen hervorthat, durch die Linden⸗Allee bis nach 
angefuhr und von hier aus zum Jäſchkenthal. In⸗ 
mitten des baumumkränzten Platzes wurde die Red⸗ 
nertribüne improviſirt, um welche ſich die große 
chaar der Schüler aufſtellte. Die von Herrn Di⸗ 
cector Dr. Löſchin, der zum Feſtredner erwählt 
worden war, gehaltene Rede haben wir ihrem Haupt⸗ 
inhalt nach bereits geftern in unſerem Blatte mitge⸗ 
Der Eindruck, welchen ſie machte, war ein 
Broßer und ſchöner. Denn der Herr Redner bewies, 
aß er fi im Greiſenalter den Muth und die Be⸗ 
Bifterung der Jugend friſch zu erhalten gewußt, und 
ieſer Umſtand verlieh jedem Worte, welches er ſprach, 
ein ſo großes Gewicht. Nach Beendigung der Rede 
machte Hr. v. Rottenburg vom Rednerplatze aus 
ekannt, daß die nächſte halbe Stunde zur Einnahme 
don Erfriſchungen beſtimum ſei und daß dann die 
t etzung, durch Trompetenſchall angekündigt, ein⸗ 
teten würde. Nachdem die halbe Stunde verfloſſen 
war, ſammelten ſich die jugendlichen Feſtgenoſſen mit 
195 Fahnen, und unter Böllerſchüſſen und den 
Hallenden Tönen der Muſik⸗Chöre bewegte ſich der 
dies“ an dem Schröder'ſchen Etabliſſement vorüber, 
gi in den zwiſchen hochaufſtrebenden Hügeln nach 
etzkendorf führenden Weg. Mit einbrechender 
unkelheit und nachdem noch vorher Böllerſchüſſe 
gelöſt worden waren, begann der Pyrotechniker Herr 
een dend ſeine Wirkſamkeit. Die Bäume, die 
R on ſehr merklich unter dem Einfluß des Herbſtes 
ehen, erſchienen in dem Lichte bengaliſcher Flammen 
Pra blau und weißgrün in wahrhaft maleriſcher 
auf U. Dann verbreitete auch der Mond ſein Licht 
ve x Landſchaft; aber es verſchwand in dem Lichte 
et lammen, welche die auf drei Hügeln angezün⸗ 
5 en Holzhaufen emporlodern ließen. Das war ein 
ahrhaft großartiger Anblick. Noch ehe dieſe Flammen 
anken, begann die fröhliche Schuljugend, ſich auf den 
ckmarſch vorzubereiten. Dieſer wurde durch 
Thal, Schlucht und Berg über die drei Linden 
genommen. Obgleich wir ihn mitgemacht, ſo haben 
wir doch in der Dunkelheit keine rechte Anſchauung 
über ihn gewinnen können. Nur ſo viel iſt 
uns erinnerlich, daß hin und wieder eine brennende 
Theertonne den Pfad erleuchtete und der Fackelſchein 
des langen Feſtzuges eine Schlangenwindung zeigte. 
aß aber die kleinen Knaben ein Bivouak aufge⸗ 
clagen, um bei einem improviſirten Mahle wie 
Heuſchrecken das Wrukenfeld des Herrn Heyer zu 
vernichten, davon iſt uns nichts zu Geſicht gekom⸗ 
men. Ach, die kleinen Wanderer haben wohl keine 
Ahnung von der ſchrecklichen Beſchuldigung, die Herr 
Heyer in einem „Eingeſandt“ der Danziger Zeitung auf 
ihr Haupt geſchleudert. Herr Heyer weiß als erfahrener 
ann jedenfalls, wie leicht es iſt, auf die Anklage⸗ 
bank zu kommen und zu einer Gefängnißſtrafe von ſo 
und ſo viel Tagen oder zu einer derſelben entſpre⸗ 
chenden Geldſtrafe von 25 Thlrn. verurtheilt zu 
werden. Sollte Herr Heyer gegen einen der kleinen 
anderer die Anklage wegen Vermögensbeſchädigung 
Ser Diebſtahls erheben, dann würden wir keinen 
ugeublick Anſtand nehmen uns als Entlaſtungszeuge 
en Denn wir können beſchwören, nicht gefehen 
n daß ein Fuß aus dem Zug eine Wrucke zer⸗ 
Jeden noch ein Mund dies edle Gewächs verzehrt hat. 
im Walls haben die Theilnehmer des Zuges von dieſer 
angehängten Beſchuldigung keine Ahnung gehabt; 
— ſonſt wäre er nicht bei der Ueberwindung von 
chwierigkeiten, welche ihm der lange Weg mit ſeinem 
an ubeden bereitete, in jo fröhlicher Stimmung bis 
l das Neugarter Thor gelangt. Hier empfing ihn 
— Feſtmuſik und das Ende war ein ſehr 
hliches. Noch lange wird die Schuljugend Danzigs 
an dies ſchöne Feſt zurückdenken. Dank den edlen 
Männern, die es ihr bereitet! 
— Der Red. unſeres Blattes iſt folgende i 
zugegangen: „In dem Referate m de 4 
„Danz. Dampfbootes“ über das „patriotiſche Feſt 
des preußiſchen Volksvereins“ im Selonke'ſchen 
üſſement wird geſagt, daß die Geſänge vom 
z Frühlingeſchen Geſang⸗Verein“ executirt wurden. 
iele Mitglieder des unter Leitung des Hru. Frühling 
chenden „Süngervereins“ erſuchen die Redaction 
um Berichtigung dahin, daß bei den beregten Geſän⸗ 
den ſich Mitglieder verſchievener Dereine, jedoch 
e ee nur einzelne wenige betheiligt 


— Geftern Abends nach 11 Uhr wurde die Feuer 


nach der Röpergaſſe gerufen; woſelbſt in dem 


Bir. 

Sa Teigebäute Nr. 5 der angeſammelte Ruß im 

Aufſich eine des Backofens brannte, welcher unter 
cht ausgebrannt wurde. 


angehörig. 
waren 80 pCt. erſchienen. 


— Der Pyrotechniker Hr. Behrend und der 
Muſik⸗Director Hr. Laade haben ſich vereinigt, um 
morgen auf dem alten Weinberg bei Schidlitz eine 
Nachfeier der Völkerſchlacht zu veranſtalten. Die 
bekannten Leiſtungen dieſer Herren wie das gewählte 
Lokal laden auf das Freundlichſte zum Beſuch der 
Feier ein. 

— Wie ſehr der Fremdenbeſuch in hieſiger Stadt 
ſteigt, beweiſt der Umſtand, daß in nächſter Zeit 
hier noch ein großes Hotel eröffnet werden ſoll. Der 
bisherige Inhaber der Reſtauration der Hundehalle, 


Hr. Walter, hat zu dieſem Zwecke ein Grundſtück 


in der Hundegaſſe, welches übrigens ſchon früher als 
Hotel benutzt worden iſt, angekauft und ausbauen laſſen. 
Neuſtadt, 20. Oct. Zu Wahlmännern wurden 


heute gewählt: 8 Liberale, 2 Polen. 


In Schloß Neuſtadt wurden 4 Conſervative 


und 2 Polen gewählt. 


* Dirſchau, 20. Oct. Bei der heutigen Wahl 


wurden zu Wahlmännern erwählt, der Fortſchritts⸗ 
partei angehörend: die Herren Dr. Schönbeck, Rechts⸗ 


Anwalt Valois, Kaufmann Pramzidi, J. Ens sen., 
C. Meye, M. Jakobi, J. Lebenſtein und P. Phillip⸗ 


ſohn, Beſitzer Fichtner, Zimmermſtr. Zöllner und 
Drechslermſtr. Schneider; der conftitutionellen Partei 


angehörend: die Herren Bürgermeiſter Wagner, Pfarrer 
Mettenmeyer, Kaufmann v. Tadden und Rempel, 
Beſitzer Focking, Maurermſtr. Pilz, Schneidermſtr. 


Kowalsky, Schuhmachermſtr. Woilowitz, und Töpfer⸗ 


mſtr. Tolleck; der conſervativen Partei angehörend: 


die Herren Gerichtsrath Ulriei, Kreisrichter Jakobi 


und Sanitätsrath Dr. Preuß. — Die Weihe der 
Schützenfahne findet Montag, 26. Detbr. er. ſtatt; 
von dem projectirten Provinzial Schießen iſt wegen 


der vorgerückten Jahreszeit Abſtand genommen. 


Pr. Stargardt, 20. Oet. Von den 22 hier 


gewählten Wahlmännern gehören 17 der Fortſchritts⸗ 
partei an; 1Conſervativer(Bürgermſtr. Ewe) u. 3 Polen. 


Marienwerder, 20. Oct. Die Wahl iſt 


zu Gunſten der Fortſchrittspartei ausgefallen, die 
conſervative Partei konnte nur einen Wahlkandidaten 


durchbringen. 


Marienburg, 20. Oct. Von 29 Wahlmän⸗ 


nern gehören 23 der Fortſchrittspartei an. 


Elbing, 20. Oct. Vou den gewählten Wahl⸗ 


männern gehören 65 dem Fortſchritt, 29 der eonſer⸗ 
vativen Partei an. 6 Wahlen werden angefochten 


wegen Formfehlern. 


Königsberg, 20. Oct. Bei den heutigen 


Wahlen in unſerer Stadt und Provinz, hat, wie 
vorauszuſehen war, die Fortſchrittspartei überall den 
Sieg davongetragen. 


Stallupönen, 20. Oct. Sämmtliche hieſige 
14 Wahlmänner ſind der hieſigen Fortſchrittspartei 
Von den ſtimmberechtigten Wählern 


Memel, 20. Det. Alle 69 Wahlmänner ge⸗ 
hören zu der Fortſchrittspartei. Die Betheiligung 
an den Wahlen war enorm, die Wahlen ſelbſt faſt 
einſtimmig. 

Tilfit, 20. Oet. In den 11 ſtädtiſchen 
Wahlbezirken ſind ſämmtliche 66 Wahlmänner der 
Fortſchrittspartei angehörig. 

Culm, 16. Oct. Im Laufe des Jahres 1862 


hatte ſich unter den Schülern des hieſigen Gymna⸗ 


ſiums ein geheimer Verein conſtituirt. Der Verein 
hatte Statuten, einen Vorfitzenden, regelmäßige Zu⸗ 
ſammenkünfte und nahm nur diejenigen als Mitglie⸗ 
der auf, die ſich vorher auf Ehrenwort zur Geheim⸗ 
haltung ſeines Daſeins und zu monatlichen Beiträ⸗ 
gen von 5 bis 7½ Sgr. verpflichteten. Zweck 
deſſelben war: die Förderung der polniſchen Sprache 
und Literatur. Ende 1 Jahres erhielt der 
Gymnaſial⸗ Director Herr Dr. Lozynski Kenntniß 
von dieſem Bunde; er confiscirte die Statuten, hob 
den Verein — als mit den Schulgeſetzen unvereinbar 
— auf und entließ ſofort den Vorſitzenden — 
einen aus Trzemeszuo auf die hieſige Auſtalt her⸗ 
übergekommenen Gymnaſiaſten — auf deſſen beſon⸗ 
dere Anregung der Verein ins Leben gerufen war. 


— Die Staatsanwaltſchaft nahm Veranlaſſung, ge⸗ 


gen die Vereinsmitglieder auf Grund des §. 98 des 

trafgeſetzbuchs einzuſchreiten und erhob gegen zehn 
Primaner und Secundaner, ſämmtlich der polniſchen 
Nationalität angehörig, die Anklage, welche geſtern 


vor der Criminal Abtheilung des hieſigen Königl. 


Kreisgerichts verhandelt wurde. Sechs von den An- 
geklagten waren erſchienen, 5 von ihnen räumten 


das Daſein des Vereins, ihre Mitgliedſchaft und die 
Abgabe des Verſprechens zur Geheimhaltung eiu 


und wurden nach dem Antrage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu je 3 Tagen Gefängniß verurtheilt; der 
ſechſte beſtritt feine Betheiligung trneu dem Ber- 
ſprechen der Geheimhaltung, und wurde deshalb 


partei geſtimmt haben. 
daß die Unterſchiede zwiſchen beiden nicht mehr exiſtiren. 
Dieſelben laſſen ſich in folgenden Sätzen zuſammen⸗ 
faſſen: Die conſtitutionelle Partei ſtellt den Staats⸗ 
zweck höher als das Princip, das Vaterland höher 


freigeſprochen. Gegen die 4 Ausgebliebenen, von 
denen zur Zeit 2 nicht zu ermitteln ſind, iſt das 
weitere Verfahren vorbehalten worden. a 

Bromberg, 20. Oct. Die Wahlen find ent⸗ 
ſchieden zu Gunſten der Fortſchrittspartei ausgefalle n. 


Literariſches. 


Hans Wachenhuſen's „Hausfreund,“ der ſeinen 
Jahrgang ſtets mit dem 1. October beginnt, liegt 
uns in ſeinem neuen erſten, bei weitem eleganter 
als bisher ausgeſtatteten Hefte vor. Die viel ſchö⸗ 
nere äußere Ausſtattung, ſowie der ſehr intereſſante, 
wirklich geſunde und kernige Inhalt veranlaßt uns, 
auf dieſes illuſtrirte Volksblatt eines unſerer thätig⸗ 
ſten und populärſten Autoren zurückzukommen. 
Wachen huſen, der ſoeben erſt den mit großem Er⸗ 
folge begleiteten Ballet - Roman „Viola“ zu Ende 


geführt, beginnt in dieſem erſten Hefte wieder einen 


neuen, wie uns ſcheint höchſt pikanten Roman 
„Rouge et Noir“, der uns zunächſt mitten hinein 
in den Garibaldiſchen Freiſchaarenzug führt, welchen 
der vielgenannte Verfaſſer bekanntlich ſelbſt mit⸗ 
machte, dann in die rheiniſchen Spielhöllen übergeht 
und uns eine Reihe der ſpannendſten Scenen ver⸗ 
ſpricht. Durch die unermüdliche Thätigkeit, welche 
Wachenhuſen in feinem Blatte entwickelt, verdient er 
ſich die ausgedehnteſte Unterſtützung des Publikums; 
der ganze Inhalt dieſes Blattes iſt kräftig, geſund 
und feſſelnd, eine wahre Volks- und Familienlectüre. 
Der kleine, aber gediegene Kreis von Mitarbeitern, 
welchen der Herausgeber ſich gebildet, ſchafft eben ſo 
fleißig; durch alle Artikel weht ein friſcher, angeneh⸗ 
mer und patriotiſcher Geiſt und auch die den Text 
begleitenden Original-Illuſtrationen find von den tüch⸗ 
tigſten Künſtlern gezeichnet. Wir nennen von dem 
übrigen Inhalt dieſes erſten Heftes „Aus guter 
Familie“ von Karl Teſchner; „Friedrich der Große 
und ſeine Günſtlinge“, eine intereſſante Skizze aus 
dem Leben dieſes Fürſten; „Die Pioniere der 
Wüſte“ eine Characteriſtik der Zuaven von Hans 
Wachenhuſen; „Die Geſpenſter“ — alle begleitet 
von trefflichen Holzſchnitten. Der Herausgeber ver⸗ 
ſpricht in dem für den neuen Jahrgang aufgeſtellten 
Proſpekt noch ſo Intereſſantes, daß wir mit Ver⸗ 
gnügen den Hausfreund, zumal bei einem ſo billigen 
Preiſe von 5 Sgr. pro Heft, unſern Leſern als die 
angenehmſte und wohlfeilſte Lectüre empfehlen. 


Die konſtitutionelle Partei.“) 


Man wird ſich wundern, daß viele Anhänger der 
konſtitutionellen Partei dieſes Mal für die Fortſchritts⸗ 
Glaube man deshalb nicht, 


als die Verfaſſung. Umgekehrt denken die Führer 
der Fortſchrittspartei. 

Uns Konſtitutionellen kommt es darauf an, daß 
die Krone eine große Macht behalte, denn ein zer⸗ 
ſtückeltes Land wie Preußen, welches augenblicklicher 
Entſchlüſſe bedarf, kann ſeinen Schwerpunkt nie in 
einem ſchwerfälligen Körper, wie der Landtag es 
iſt, haben. 2 

Wir laſſen die ſociale Seite der Militairfrage, 
welche der Fortſchrittspartei die Hauptſache iſt, Neben« 
ſache ſein. Wir wünſchen herzlich, daß ein gutes 
Einvernehmen zwiſchen Civil und Militair ſtattfinde, 
glauben aber, daß ſolches weniger durch Geſetze zu 
erreichen ift, als dadurch, daß jeder beiderſeits eifrig 
beſtrebt ſei, zu dieſem Zwecke das Seinige zu thun. 
Was die techniſche Seite der Militaitfrage anbetrifft, 
ſo fragen wir weniger, was koſtet uns das Heer, 
wie ſoll es gebildet ſein, ſondern: wie läßt ſich mit 
möglichſt geringen Mitteln ein möglichſt ſchlagfer⸗ 
tiges deer ſchaffen? Lieber gar keins, als ein Heer, 
welches uns in Zeiten der Gefahr nicht zu ſchützen 
vermag. Die Volkszeitung predigt täglich, daß eine 
Theilung und vollſtändige A Preußens 
beſchloſſene Sache ſei. Wie fie ihren Wunſch, die 
Reorganiſation rückgängig zu machen, damit vereinigen 
kann, iſt uns unbegreiflich. 


e eee 
2) Jeder Menſch hat das Recht feiner Meinung. 
Dieſen Ausſpruch hat bekanntlich Alexander v. Hum⸗ 
boldt gethan. Wir finden in demſelben eine Wahr⸗ 
heit und fühlen uns anf Grund deſſelben nicht ſelten 
veranlaßt, auch ſolche Meinungsäußerungen abzu⸗ 
drucken, welche nicht mit unſeren Prinzipien überein⸗ 
ſtimmen. Um gewiſſen Vorurtheilen entgegen zu 
wirken, halten wir es für nöthig, dies zu wiederhol⸗ 
ten Malen zu erklären. Die Signatur unſerer poli⸗ 
tiſchen Richtung möge man einzig und allein aus 
den Leitartikeln erkennen. D. R. 


Wir find der Anſicht, daß ein Beamter nicht 
gegen das Miniſterium agitiren darf. Dagegen muß 
ihm ſein freies Wahlrecht nicht beſchränkt werden, 
denn er fol als Staatsbürger fein Wahlrecht ge⸗ 
wiſſenhaft ausüben und auch hierin feinen Mit: 
bürgern mit beſtem Beiſpiele vorangehen. 

Wir erklären uns, was die Preßordonnanz anbe⸗ 
trifft, mit der Auslegung der Verfaſſung Seitens des 
Miniſteriums nicht für einverſtanden. Wir machen 
trotzdem dem Miniſterium als ſolchem keine Oppo⸗ 
fition. (Wie wir für uns freies Wahlrecht fordern, 
ſo werden wir doch Sr. Majeſtät dem Könige das 
Recht nicht verkürzen wollen, ſich nach freier Wahl 
Miniſter zu wählen!) Wir loben deshalb auch die⸗ 
jenigen Maßregeln des Miniſteriums, welche wir für 
richtig halten, z. B. das muthige Auftreten in der 
Polniſchen und Deutſchen Frage, bekämpfen dagegen 
diejenigen Schritte, welche nach unſerer Anſicht mtt 
dem Geiſte der Verfaſſung nicht übereinſtimmen. 

Wir nehmen die Zuſtände, wie ſie ſind, und 
wollen ihnen die nach fremdländiſchem Schnitt ent⸗ 
worfene Verfaſſung anpaſſen. Wir wollen nicht nach 
der Verfaſſung einen neuen Staat aufbauen. 

Was das unſerer Partei eigenthümliche Merkmal 
und Zeichen iſt, das iſt der Geiſt der Verſöhnlichkeit 
und des Entgegenkommens, welcher uns belebt und 
ohne den ein konſtitutionelles Staatsweſen nicht 
denkbar iſt. Dieſen Geiſt vermiſſen wir bei einem 
Theile der Fortſchrittspartei, welche leider das ſchlechte 
Beiſpiel nachahmt, das zur Zeit des Miniſteriums 
Schwerin vom Herrenhauſe gegeben wurde. 

Wenn wir trotzdem heute für die Wahlmänner, 

welche die Fortſchrittspartei aufgeftellt hat, ſtimmten, 
ſo haben wir das gethan, einmal weil wir, wie 
Profeſſor Schubert ſagt, die Fortſchrittsmänner 
theils für „erboßte Konſtitutionelle“ halten, anderſeits 
weil wir überzeugt ſind, daß ſobald das Miniſterium 
ein bereitwilliges Entgegenkommen zeigt, das Land, 
welches Ruhe und Frieden will, einen derartigen 
Druck auf die fortgeſchrittenſten Mitglieder der Partei 
ausüben wird, daß ſie ihr ſtarres Feſthalten an 
Principien aufgeben werden. 
Daß unſere Partei hier nicht eigene Wahlmänner 
aufgeſtellt hat, iſt ein Fehler, der ſich nur dadurch ent- 
ſchuldigen läßt, daß keine Erfolge zu erreichen waren. 
Wenn die Extreme auf einander platzen, läßt ſich die 
Stimme der Mittelpartei nicht vernehmen. Auch 
hält es in unſerer Partei ſchwer, Alle unter einen 
Hut zu bringen, da die Meinungen nach rechts und 
links zu ſehr abweichen. Perſönliche Freiheit ſchätzen 
wir am Höchſten, wir würden deshalb, ſelbſt wenn 
wir die Macht hätten, nie eine derartige Tyrannei 
über unſere Anhänger ausüben, wie die Organiſa⸗ 
toren der alleinſeligmachenden Fortſchrittspartei, von 
denen kein Andersdenkender geduldet wird. Ferner 
haben wir kein beſtimmtes Programm. Unſer Programm 
heißt: Fordern und Nachgeben, wo und wie die 
Umſtände es geſtatten, das allgemeine Beſte des Va⸗ 
terlandes ſtets im Auge haltend, ohne Rückſicht auf 
den Parteiſtandpunkt. Die Grenzen des Forderns 
und Nachgebens werden durch den breiten Boden der 
beſchworenen Verfaſſung gebildet. 

Daß wir für die Junkerpartei keine Sympathien 
haben, wird man uns nicht verargen, nachdem die 
Herren Wagner und Wantrup uns über die End⸗ 
ziele derſelben ſo offen aufgeklärt haben. — b 

[Eingefandt.] 

Um vor gewiſſen Kalamitäten bei Feſtlich⸗ 
keiten, wo Muſik erfordert wird, geſichert zu 
ſein, iſt von gewiſſen Seiten einem ſehr koſt⸗ 
ſpieligen Unternehmen das Wort geredet worden. 
Indeſſen haben ſich, wie das Beiſpiel gelehrt, 
gewiſſe Worthelden ſehr ohnmächtig in der 
That gezeigt und es für gut befunden, dem 
alten Schlendrian wieder in die Arme zu fallen. 
Was ein ſolches Verfahren zur Folge hat, 
wird die Zukunft lehren. 

Schiffs-Uapport aus Ueufahrwafer. 
Angekommen am 20. October: 

Evertſen, Tarandus, v. Stavanger, m. Heeringen. 
Dannenberg, Einigkeit, v. Grangemouth, mit Kohlen. 
v. d. Werf, Udo Fredrik, v. Bergen, m. Heeringen, Lübcke, 
Berlin, v. Antwerpen, m. Güter u. Ballaſt. — Ferner 
7 Schiffe m. Ballaſt. f 

Retour nirt in der Rhede: Linſe, Jupiter. 

' Angekommen am 21. October: 

„ Prohn, Doris, v. Liverpool, m. Creoſotöl u. Kohlen. 
Watſon, Ann Richardſon, v. Sunderland, m. Kohlen. 
Kruſe, Helene, v. Wick, m. Heeringen. Loop, Erydamus, 
v. Hamburg; u. Fortb, Dampff. Irwell, v. Hull, m. Gütern. 
Ferner 8 Schiffe m. Ballaſt. 


Aus See retournirt: Das Danziger Schiff Neptun, 12d. 


Capt. Grentzen berg, voll Waſſer und Verluſt der Oecks⸗ 
HN war den 16. Be Grimsby mit Holz ge⸗ 
ſegelt. — Ankommend: 6 Schiffe. Wind: WNW. 


Metevrologiſche Beobachtungen. 


20 4 337,45 2,0 |SW. mäß. bew. Himmel. 
21080 338,28 7,5 W. mäß, Zen. klar, Kim. bew. 
12 338,78 | 10,8 W. frisch, H. ſteüw. bew. 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Perkäufe zu Danzig am 21. October. 
Weizen, 170 Laſt, 134pfd. fl. 430; 131.32 u. 138 pfd. 
fl. 425; 131. S2pfd. u. 130. 3 lpfd. fl. 385, 395, 405; 
130pfd. fl. 385, 395; 126. 27pfd. fl. 360; 129. 30pfd. 
fl. 370 pr. 85pfd. 

Roggen alt 118pfd. fl. 2321; 119. 20pfd. fl. 240; friſch 
125. 20 pfd. fl. 255, fl. 258 pr. 813 reſp. 125pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 17. bis incl. 20. October: 
427 Laſt Weizen, 304 Laſt Roggen, 4 Laſt Erbſen, 
18 Centner 12 Pfund Mohnſaat, 7045 fichtene Balken 
und Rundholz, 11 eichene Balken und 42 Laſt Bohlen 
und Faßbolz. 
Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll unter 0. 


Anger ommene Fremde. 
gm Engliſchen Haufe: 
Lieut,. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Domainenpächter Hagen n. Gattin a. Sobbowig. Die 
Kaufl. Maiſch a. Hanau, Zöller a. Pforzheim u. Merckens 


a. Gladbach. 
Hotel de Zerlin: 
Die Kaufl. Handmann, Braſch, No:den, Friedländer 
u. Hirſchberg a. Berlin. 
Walter's Hotel!: 
Obriſt-Lieut. a. D. v. Hazen a. Berlin. Gerichts- 
Aſſeſſor Bank a. Naumburg. Hauptmann Schonendorf 
a. Oliva. Die Kaufl. Voigt a. Brandenburg u. Richter 


aus Berlin, 6 
Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Fürſtenberg a. Neuſtadt, Trapp a. Berlin 
u. Schüler a. Magdeburg. Geometer Stoek a. Stargardt. 
Amtmann Hennig a. Raddowo. 

Hotel de Thorn: 

Lieut. a. D. und Gutsbeſ. Förſtner n. Gattin aus 
Hoch⸗Redlau. Regier.⸗Rath a. D. Zernow a. Breslau. 
Profeſſor Melmi a. Königsberg. Landwirth Barkowski 
a. Hamburg. Die Kaufl. Moſſer a. Dresden, Belger a. 
Stettin, Roſentbal a. Berlin und Febon a. Breiſach. 


— — — 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 22. Oetbr. (2. Abonnement No. 7.) 


Das Glas Waſſer. Luſtſpiel in 5 Akten von 
Seribe. Deutſch von Cos mar. 


Im Theater 
werden die Vorſtellungen allabendlich fortgeſetzt. 


Anfang 7 Uhr und das Uebrige enthalten 
die Zettel. 


Mechanikus Grimmer sen. 


MEDAILLE DE LA SOCIETR DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DEA 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare nt in Rouen 
Sabrit in Rouen, rue St-Nicolas, 29. 


Um autenbliellc Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Gefahr für die Haut 
gu färben. — Dieſes Farbemittel ißt das 
Bete aller bisher ba geweiemen, 

En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe: 


Abgang: 
6 u. 3 M. Morgs. Eilzug nach Berlin. 
8 U. 25 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. 
11u.54 N. Mittag. Perſonenzug nach Berlin 


u. Eydtkuhnen 


W Erklärung. 


Etwaigen irrigen Meinungen vorzubeugen, 
erklärt der unterzeichnete Verein, dass 2 
mit dem — im Referate der No. 244 des 
„Danziger Dampfbootes“ über das „Patriotisch® 
Fest des Preussischen Volks- Vereins“ im 
Selonke schen Etablissement — erwähnten 
„Frühling schen Gesang - Verein?“ nie 
identisch ist. 


Der „Ssänger- Verein.“ 


Von den rühmlichſt bekannten approbirten 
Rennenpfennig ſchen 5 
Hühneraugen -Pflästerchen 
aus Halle hält à Stück mit Gebrauchsanweiſung 
1½, Sgr., à Dtzd. 15 Sgr. hält ſtets Lager 
in Danzig: J. L. Preuss. 
Portechaiſengaſſe No. 3, 
in Elbing: Adolph Kuss. 


— 

Ein gut erhalt. mahag. tafelf. Pianoforte, 
(63 Oct.) billig zu verk. Hundegaſſe 104, 2 Tr- 
— u 


Ein mit beſten Zengniſſen verſehener, 
perfecter Koch, der die feine Küche 
verſteht, verheirathet iſt, und ſich in beſten Jahren 
befindet, ſucht von ſofort ein anderes Engagement. 
Adreſſen werden in der Expedition dieſes Blattes 
unter R. P. erbeten, auch ertheilt nähere Auskunft 
das Dominium Langenau bei Freistadt in W. Pt 


Ueber die Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUB 


(allein approbirt in Frankreich, Rußland 
und Oeſt erreich) ertheilt genauen Aufſchluß, die bei 
allen Agenten und Depoſitairen vorräthige: 

Broſchüre über die vegetabiliſche Heilmethode des 
Dr. Boyveau-Laffecteur. 

Nach dieſer Broſchüre iſt der von den erſten Aerzten 
aller Länder empfohlene Rob ein concentrirter vege ; 
tabiliſcher Syrup, ſehr angenehm für den Geſchmack und 
leicht im Geheimen einzunebmen. — Er wird in zahl 
reichen Spitälern und Wohlthätigkeits Anftalten ange! 
wendet. — Allen abführenden Syrups von Sarſaparille 
x. weit überlegen, erſetzt der Rob den Leberthran, die 
antiſcorbutiſchen Syrups, ſowie das Jod⸗Kalium. 

Dieſer blutreinigende vegetabilifche Syrup — 
nur dann ächt, wenn er die Unterſchrift Giraudeau 
de St. Gervais trägt — heilt gründlich und in 
turzer Zeit, ohne Anwendung merenrieller Sub⸗ 
ſtanzen neue und veraltete anſteckende Krankheiten. — 
Der Rob Laffecteur wurde von der ehemaligen königl. 
mediciniſchen Geſellſchaft und durch königliches Deeret 
von 1850 in Belgien approbirt. — In neueſter Zeit 
wurde der Verkauf und die Anzeige dieſes Robs im 
ganzen ruſſiſchen Reiche geſtattet. 

Namen der Haupt⸗ Agenten: 
Augsburg: J. Kiesling. Ba den Baden: Stehle. 
Berlin: Grunzig und Ludwig, Parfümeur. Bremen: 
Stoffregen, Nachfolger von Hoffſchläger. Brody 
Franzos. Bukareſt: Steege, König. Dresden: 
Salomon's Apotheke. Frankfurt a. M.: J. M. Frieſchen, 
Hamburg: Gotthelf Voß. Hannover: Schneider. 
Jaſſi: Lochmann. Krakau: Moledzinski. Leipzig: 
M. Taſchner. Lublin: Wareski Mainz: Dr. Galette: 
Schleppe. Moskau: Großwaldt Droguiſt. Odeſſa, 
Kochler. Peitb: Joſef v. Török, v. Wagner. Prag: 
Joh. Proskowitz, Apotheker. St. Petersburg 
En. gros-Verkauf im Depöt der Apotheker. Warſchau⸗ 
Sokolowski, Mrozoweti, Galle, Droguiſt. Wien 
Gebrüder Fritz Franz Wilhelm u. Co., Moll, Steinhauſer, 
Apotheker Sr. Maj. des Kaſſers. 

Gentral:Depöt bei Dr. Giraudeau de St 
Gervais, rue Richer No, 12 in Paris. — 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Man bittet „jede 
mal den Streifen zu verlangen, welcher den Stöpſel 
bedeckt und die Unterſchrift: Gäraudeau Saint 
Gervais trägt.“ 


Bahnhof Danzig. 


Ankunft: 
9 u.3 M. Morgs. Eilzug von Eydtkuhnen. 
10u. 22M. Vorm. Courierzug von Berlin. 
u. 17 M. Nachm. Perſonenzug aus Berlin u. Eydtkuhnen. 


6 U. 27 M. Nachm. Courierzug nach Berlin. Su. 29 M. Abds. Courierzug von Eydtkuhnen. 
8 u. 44 M. Abds. Eilzug nach Eydtkuhnen. 11.47 M. Abds. Eilzug von Berlin. 
Neueſter Poſt⸗Bericht von Danzig. 
Abgang: Täglich Ankunft: 

Nach Berent Perſonenpoſt 1 uhr früh. Von Berent Perſonenpoſt 1 uhr Nachm. 
- do. Perſonenpoſt 12 Uhr Mittags. . do. erſonenpoſt 44 Uhr früh. 
Carthaus Perſonenpoſt 3 uhr Nachm. Carthaus erſonenpoſt 4 u. 15 M. Nm⸗ 
„ Stolp p. Carthaus Perſonenpoſt 6 Uhr Morgens. Stolp p. Carthaus Perſonenpoſt 11 U. Vorm. 
Cöslin Schnellpoſt 10 uhr 15 M. Vm FCöslin Schnellpoſt 5 U. 25 M. Abends. 
. do. A Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. * do. Perſonenpoſt 12 u. Vorm. 
Neuſtadt Perſonenpoſt 2 uhr früh. Neuſtadt erſonenpoſt 2 Uu. 30 M. früh. 
Stutthof Kariolpoſt 24 Uhr früh. Stutthof ariolpoſt 83 Uhr Abends. 


Tiegenbof und Neu⸗Münſterberg 
p. Dampfb. Montag, Mittw., Freitag 7 u. Mgs. 


» Gr, Zünder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 
Neufahrwaſſer p. Dampfb. Briefp. Gu. fr., 5 U. Nm. 
5 711 do. 77 Kariolpoſt 123 U. Mitt., 7 u. Abde. 
Oh ra Kariolpoſt 7 Uhr Morgens. 
1 do. p. Journaliere 1 u. 5 U. Nachm. 
Langfuhr u. Oliva p. Journaltere 2 u. Nm. 
Zoppot 5 2 Uhr Nm. 


Tiegenbof und Neu-Mü nſterberg 
p. Dampfb. Montag, Mittw., Freitag 3 u . 
Gr. Zünder Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Bon): 
Neufahrwaſſer p. Dampfbootou. Mg, u. Aud 
do. Kariolpoſt 2) U. N., 9 u. Abds⸗ 
Oh ra Kariolpoſt 8 Uhr Morgens. 
do. v. Journaliere 1 Uhr Nachnt. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


